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        Ein herzliches Dankeschön an meine großartigen Leserinnen und Leser, die meinen Traum weiterhin unterstützen, sexy, unanständige und köstliche kleine Leckerbissen in Form von Liebesromanen zu erschaffen.

        Ein besonderer Dank geht an meine unglaubliche Lektorin, Kimberly Stripling, ohne die ich völlig aufgeschmissen wäre!

        Danke an meine fantastische Coverdesignerin, Sarah Kil, die meine Visionen immer auf herausragende Weise zum Leben erweckt.

        Und zu guter Letzt an mein ARC-Team und meine Testleser – ihr seid wundervoll und ohne euch könnte ich das hier nicht schaffen.
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            Stellt sich heraus, der Mr. Sex-on-a-stick aus meinem Fitnessstudio …

          

        

      

    

    
      
        
        Der, der mitgehört hat, wie ich all die versauten Dinge beschrieben habe, die ich mit ihm anstellen würde,

        ist nicht nur mein neuer Boss …

        Er ist der beste Freund meines Bruders.

      

        

      
        Er ist 1,93 m pure Muskelmasse,

        mit einem Mundwerk, das einen Seemann erröten lassen würde,

        und fest entschlossen, mir die Zehennägel aufzurollen.

      

        

      
        Zu meiner Verteidigung: Ich habe versucht, zu gehen.

        Aber in dem Moment, als ich seine Lippen schmeckte

        und seinen harten, gemeißelten Körper an meinem spürte,

        schmolz mein Höschen und meine Entschlossenheit war wie weggeblasen.

      

        

      
        Wir haben die Grundregeln festgelegt:

        1. Keine Gefühle

        2. Keine Verpflichtungen

        3. Niemand erfährt davon

      

        

      
        Es war alles nur sündhaft guter, geheimer Spaß,

        bis es das nicht mehr war.

        Was ist schlimmer: zu wissen, dass er alles riskiert, um bei dir zu sein?

        Oder zu erkennen, dass deine einzige Option darin besteht, dir selbst das Herz zu brechen und zu gehen?

      

        

      
        Ich kann nicht zulassen, dass er sein Leben für mich wegwirft.

        Schließlich haben wir uns nie die Ewigkeit versprochen.
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      Ich werde wach, als das Laken über meine nackte Haut streift. Ich blinzle gegen die Sonne, die durch einen Spalt im Vorhang scheint, und seufze, als eine große, warme Hand an meinem Oberschenkel hochwandert.

      „Guten Morgen, Hübsche“, murmelt er an meinem Hals und knabbert sanft daran.

      Ein Schauer durchläuft meinen Körper, während seine Zunge sanft über meinen Hals tanzt. Ich stöhne leise und mein Rücken wölbt sich vom Bett, da ich mehr von ihm brauche. Er spürt meine Vorfreude, als er mit seinen Fingerspitzen von meinem Knie die Innenseite meines Oberschenkels hinauffährt, kurz über meinen Kitzler tanzt, was meine Hüften dazu bringt, sich noch weiter nach oben zu schieben.

      „Mmmm, gefällt das meinem unartigen Mädchen?“, neckt er mich wieder, lässt seine Fingerspitzen dieses Mal etwas länger verweilen und zieht sie noch ein paar Mal ganz leicht über meinen Kitzler.

      „Ich will …“, die Worte verlöschen, als ich meine Augen schließe und er mein Ohrläppchen in seinen Mund saugt. Sein Atem entweicht in sanften, warmen Stößen gegen meine Wange, als sein Finger zwischen meine Schamlippen gleitet.

      „Was willst du? Ich will die Worte hören.“ Ich senke meine Hand, um seine Finger fester gegen mich zu drücken, aber er packt mein Handgelenk, bevor ich ihn berühren kann.

      „Tst, tst“, schnalzt er mit der Zunge, während er meine beiden Handgelenke über meinem Kopf fesselt. Er legt seine Hand unter mein Kinn und zwingt mich, ihm in die Augen zu sehen.

      „Was willst du, Madeline? Ich habe dir gesagt, dass ich es hören will. Was auch immer du brauchst oder begehrst.“ Den letzten Teil flüstert er, als er sich vorbeugt und einen sanften Kuss auf jede meiner sehr steifen Brustwarzen drückt. Ich stöhne auf, als er sie nach dem Kuss beißt.

      „Ich muss kommen – ich will … ich will, dass du mich zum Kommen bringst.“ Die Worte sprudeln nur so aus mir heraus, während er an meiner Brust lächelt.

      „Wie?“ Mein Verstand ist benebelt; ich habe das Gefühl, gleich zu platzen.

      „Deine Zunge, Hände. Leck mich.“ Die Worte kommen weiterhin abgehackt heraus. Schließlich lässt er meine Hände los, während er an meinem Körper hinabgleitet, um sich zwischen meinen Schenkeln niederzulassen. Er atmet ein, während er mit der Nase über meine Mitte fährt, bevor seine Zunge über meinen Kitzler schnellt. Ich kann das laute Stöhnen, das meiner Kehle entweicht, nicht zurückhalten, während ich meine Hände in die Laken kralle.

      Er umgreift mit jeder Hand meine Schenkel, seine Fingerspitzen graben sich in mein Fleisch, als er mich mit Gier verschlingt. Sein langsames Lecken verwandelt sich in gezieltes Schnellen seiner Zunge, durchsetzt mit tiefen, leidenschaftlichen Küssen auf meine empfindlichsten und intimsten Stellen.

      Kein Mann hat meinem Körper je dieses Gefühl gegeben. Kein Mann hatte jemals diese Art von Macht und Kontrolle über meinen Körper, die ihn immer und immer wieder vor Ekstase explodieren ließ. Selbst wenn mein Verstand mir sagt, dass ich unmöglich mehr ertragen kann, verrät mein Körper mich und ergibt sich jedem seiner Wünsche.

      Ich kann meinen Höhepunkt nicht länger zurückhalten. Schweißperlen bilden sich auf meiner Stirn, als mein Körper sich versteift und durchbiegt. Meine Hüften stoßen gegen sein Gesicht, als er seinen Finger krümmt, und ich explodiere vor Lust. Meine Sicht verschwimmt, als der Orgasmus durch meinen Körper reißt und mich als zufriedene, schlaffe Pfütze aus Gliedmaßen auf dem Bett zurücklässt.

      Er kriecht meinen Körper hinauf und legt sich zwischen meine Oberschenkel, presst seine Lippen auf meine, während seine Zunge meine erkundet. Ich kann meinen Saft auf seinem Mund schmecken, als sein steifer Schwanz an meinen Eingang drückt und meine Schenkel sich öffnen, um ihn willkommen zu heißen.  Seine Augen fesseln meine, als seine Hüften eine schaukelnde Bewegung beginnen. Er verschränkt seine Finger mit meinen, fesselt sie erneut ans Bett und nutzt den Halt, um sich noch weiter in mich hineinzustoßen. Der Moment ist tief und intim. Emotionen wirbeln durch meinen Kopf, während ich versuche, sie auszublenden und im Augenblick zu leben. Diese Sache zwischen uns begann als rein körperlich; wir versprachen einander keine Etiketten und keine Verpflichtungen. Ich dachte, ich wüsste, was ich wollte. Ich dachte, ich könnte Gefühle daraus halten, aber jetzt kann ich nur hoffen, den Fall zu überleben, wenn er einfach geht.

    

  


  
    
      
        
          
            
Kapitel 1


          

          
            Maddie

          

          Gegenwart...

        

      

    

    
      „Nimm schon ab“, sage ich, während es zum gefühlt zwanzigsten Mal klingelt.

      „Hallo?“, antwortet Jazz, meine beste Freundin, die Verlobte meines Bruders und werdende Mutter seines Babys, und kichert dabei.

      „Endlich! Was zum Teufel hast du gemacht?“, frage ich sichtlich genervt.

      „Nichts. Was ist los?“

      „Ich mache mich gerade für meine erste Boxstunde fertig und du hast vor Wochen gesagt, dass du mit mir mitgehst.“

      „Fairerweise muss man sagen, das war, bevor ich herausgefunden habe, dass ich schwanger bin. Damon hält das für keine gute Idee.“

      „Ugh, was weiß mein blöder Bruder schon? Außerdem ist es ja nicht so, als würden wir richtig kämpfen. Wir werden ein paar Mal auf den Sandsack schlagen. Und es hätte dich nicht umgebracht, mir früher Bescheid zu sagen.“

      „Tut mir leid, Mads, aber ich glaube nicht.“ Ich kann das Unbehagen in ihrer Stimme hören.

      „Komm schon, Jazz. Bitte komm mit mir. Nur dieses eine Mal, oder bis ich ein paar Leute kennenlerne und mich wohler fühle.“

      „Ich weiß nicht. Ich meine, Damon und ich hatten für heute Abend eigentlich schon was vor.“

      Ich höre sie leise kichern und flüstern: „Hör auf, ich telefoniere gerade.“

      „Im Ernst? Du hattest zuerst Pläne mit MIR! Jazz, hast du vergessen, dass du zuerst meine beste Freundin und dann seine Verlobte bist? Seit ihr miteinander rummacht, sehen wir uns überhaupt nicht mehr. Komm schon. Es ist nur für eine Stunde, und dann kannst du nach Hause gehen und machen, was auch immer ihr nachts so treibt.“ Bei dem Satz unterdrücke ich einen Würgereiz.

      „Okay, okay. Du hast recht. Es tut mir leid.“ Sie stößt einen besiegten Seufzer aus. „Ich bin in einer Stunde bei dir.“

      „Danke“, sage ich und lege auf. Ich hasse es, die Du warst meine beste Freundin, bevor du seine Verlobte warst-Karte auszuspielen, aber hey, was eine Frau tun muss, muss eine Frau tun.

      Ich lasse das Telefon auf die Couch fallen und stehe auf, um mich umzuziehen. Ich ziehe eine schwarze Leggings an und reiße mir mein Shirt vom Leib, um es durch einen limettengrünen Sport-BH zu ersetzen. Ich mustere mich im Spiegel, während ich mein Haar zu einem unordentlichen Pferdeschwanz zusammenbinde, dann schlüpfe ich in meine Schuhe. Ich erledige ein paar Kleinigkeiten im Haushalt und gerade als ich nach meiner Jacke, meinem Telefon und meinen Schlüsseln greife, kommt Jazz zur Tür herein.

      Sie stößt einen tiefen Atemzug aus und lässt ihre Handtasche auf den Tisch fallen. „Das wird alles viel schwieriger, wenn Damon und ich aus der Stadt ziehen, weißt du?“

      Ich nicke. „Ich weiß. All die Nächte, in denen wir uns aus der Vorstadt geschlichen haben, um in die Stadt zu kommen, und jetzt ziehst du freiwillig dorthin zurück.“

      Sie lächelt traurig. „Ich weiß. Aber es ist perfekt, wenn man darüber nachdenkt. Ich meine, wie viele Leute können ihre Kinder an demselben Ort großziehen, an dem sie selbst aufgewachsen sind? Und das auch noch mit ihrem Jugendschwarm?“

      „Es ist schon irgendwie perfekt.“ Ich strecke ihr die Zunge raus, weil sie so ein Märchenleben führt.

      Sie lacht. „Ich weiß nicht, was ich bei diesem Boxkurs in meinem jetzigen Zustand machen soll.“ Sie deutet auf ihren Bauch, der noch flach ist.

      „Du kannst alles machen, was ich auch machen werde. Es ist die erste Stunde, es ist also nicht so, als würden wir gegeneinander kämpfen.“

      „Gut, denn ich habe Damon versprochen, dass ich nicht einmal Handschuhe anziehen werde.“ Sie lacht.

      „Er denkt, du gehst zu einem Boxkurs, um nicht zu boxen?“, frage ich und ziehe meine Jacke an.

      „Er denkt, ich gehe zur moralischen Unterstützung mit.“

      „Warum denkt er das?“, frage ich und halte ihr die Tür auf, damit sie zuerst hinausgehen kann und ich hinter uns abschließen kann.

      „Weil ich ihm das gesagt habe?“

      Wir lachen beide, während wir den Flur entlang zum Hauptausgang gehen.

      Zwanzig Minuten später sind wir im Fitnessstudio, die Boxhandschuhe angezogen. Ich verspreche Jazz, dass ich es meinem Bruder nicht erzählen werde. In dem großen Raum hängen Boxsäcke von den Dachsparren und in der hinteren Ecke steht ein Ring. Der Trainer sagt uns, wir sollen uns mit Seilspringen aufwärmen und die Säcke ausprobieren. Zuerst halten wir abwechselnd den Sack für unsere Partnerin, damit sie darauf einschlagen kann. Nachdem wir das gut zwanzig Minuten lang gemacht haben, erregt der Trainer wieder unsere Aufmerksamkeit und bittet uns, uns hinzusetzen, um zwei trainierten Mitgliedern beim Kämpfen zuzusehen, während er uns erklärt, was sie tun und warum sie es tun.

      Jazz und ich sitzen am Ring auf dem Boden. Der Trainer ist ein Mann mittleren Alters mit kurz geschnittenem, ergrauendem Haar und Armen wie Pythons. Eine dicke Ader verläuft über die Mitte seines Bizeps. Wenn ich raten müsste, würde ich sagen, er ist der Besitzer und das hier sind die Kämpfer, die er trainiert hat. Zwei weitere Männer gesellen sich zu ihm in den Ring.

      Ich stoße Jazz mit meinem Ellbogen an. „Wow! Der Typ ist verdammt sexy“, flüstere ich, sodass nur sie es hört.

      Sie nickt und schürzt die Lippen. „Schon. An Damon kommt er aber nicht ran.“

      Ich schnaube und verdrehe die Augen. „Bei euch beiden wird mir schlecht“, sage ich und beobachte den Mann, der mir ins Auge gefallen ist.

      Er hat dunkles, kurz geschorenes Haar, fast bis auf die Kopfhaut, und einen Fünf-Uhr-Schatten, der seine markante Kinnpartie kaum verdeckt. Jedes Mal, wenn er einen Jab ausführt, spannt sich sein ganzer Körper an, und ich sag dir, an seinem köstlichen Körperbau ist kein Gramm Fett. Jeder einzelne Muskel sieht steinhart aus, als wäre er von den Göttern von Hand aus Granit gemeißelt worden. Sein Kinn ist definiert, mit einem kleinen Grübchen in der Mitte.

      Plötzlich richten sich seine smaragdgrünen Augen auf mich und ich fühle mich wie ein Kind, das mit der Hand in der Keksdose erwischt wurde. Er grinst mich kurz an und ich lecke mir über die Lippen, während ich spüre, wie mein Gesicht rot wird, bevor ich wegschaue.

      Sie kämpfen mehrere Minuten lang, und wenn Sie mich fragen, ist das nicht annähernd lang genug. Dann verlassen die drei Männer den Ring und gehen wieder in den Trainingsbereich.

      „Geht alle zurück zu euren Säcken und nutzt die Informationen, die wir euch gerade gegeben haben, um euch zu verbessern. Ich will, dass ihr auf eine saubere Technik achtet. Stellt das hintere Bein fest auf und lehnt euch in die Schläge, die ihr austeilt. Wir werden alle durch den Raum gehen und euch Tipps geben“, sagt der ältere Mann.

      Jazz und ich stehen auf und gehen zurück zu unserem Boxsack. Sie hält den Sack fest und ich stelle mich davor. Ich balle meine Hände in den Handschuhen zu festen Fäusten und schlage immer wieder auf den Sack ein. Ich vergesse tatsächlich, wo ich bin, und achte weder auf die Leute um mich herum noch auf den sexy Mann, der mich beobachten könnte. Ich konzentriere meine ganze Energie auf diesen Sack und die Kraft hinter meinem Schlag.

      „Sie haben eine ziemlich gute Haltung. Ist das Ihr erstes Mal?“, fragt der sexy Typ, der sich neben Jazz stellt und mir gegenübersteht.

      Ich lasse meine Arme an die Seiten fallen und nicke, unfähig zu sprechen. Ich weiß nicht, ob es daran liegt, dass ich vom unerbittlichen Schlagen atemlos bin, oder ob mir angesichts dessen, wie viel sexier er aus der Nähe ist, die Worte fehlen.

      Er hat die Arme vor seiner durchtrainierten Brust verschränkt, was seinen Bizeps anschwellen lässt, während er mich von oben bis unten mustert. „Darf ich Ihnen ein paar Tipps geben?“

      „Natürlich“, stimme ich zu und versuche, nonchalant zu klingen. In Wirklichkeit bin ich kurz davor, auf der Stelle zu einer Pfütze zu zerschmelzen.

      „Nehmen Sie Ihre Position ein“, befiehlt er.

      Ich hebe meine Fäuste wieder an.

      Er geht im Kreis um mich herum.

      „Spreizen Sie Ihre Füße“, sagt er und schiebt sie mit seinem Fuß sanft weiter auseinander.

      Ich tue, wie er sagt.

      „Richten Sie Ihren Rücken auf.“ Er legt eine Hand flach auf meine Wirbelsäule, was mich dazu bringt, bei dem elektrischen Strom, der mich durchfährt, die Luft einzuziehen. Er tritt an meine Seite und legt die andere Hand auf meinen Bauch. „Spannen Sie Ihre Bauchmuskeln an. Können Sie das fühlen? Den Unterschied zwischen Ihrer bisherigen und Ihrer jetzigen Haltung. Sie sind aufrechter, angespannter. Alle Ihre Muskeln sind unter Ihrer Kontrolle. Halten Sie diese Rumpfspannung; lassen Sie nicht zu, dass sich Ihr Rücken krümmt.“

      Ich nicke, konzentriere mich aber jetzt mehr darauf, wie seine Hände mich berühren, als darauf, was er sagt.

      „Und jetzt, Jab!“

      Ich strecke meinen Arm aus und treffe den Sack. Es gibt ein dumpfes Geräusch, das meine Ohren füllt.

      „Gut. Halten Sie Ihr Handgelenk gerade“, sagt er mir. „Noch einmal!“

      Ich strecke meinen Arm wieder aus und konzentriere mich diesmal darauf, mein Handgelenk gerade zu halten. Der Schlag ist viel fester als die vorherigen.

      „Besser. Und jetzt, wenn Sie schlagen, legen Sie Ihren ganzen Körper rein. Noch mal!“

      Ich schlage mit aller Kraft zu und halte dabei mein Handgelenk gerade. Der Schlag ist fest und kraftvoll.

      „Na also“, sagt er und lässt seine Hände fallen. „Viel besser.“

      „Danke“, sage ich, für meinen Geschmack etwas zu atemlos.

      Er sieht zu Jazz. „Brauchst du ein paar Tipps?“

      Sie schüttelt den Kopf. „Nö. Ich bin nur zur Unterstützung hier.“

      Er lacht leise und tief. „Na gut.“ Er sieht wieder zu mir, aber er sieht mich nicht einfach nur an: Sein Blick wandert an mir hoch, bis er meinen trifft, wie der eines Löwen, der eine Antilope anstarrt, die er gleich verschlingen wird. „Machen Sie weiter. Ich schaue später noch mal bei Ihnen vorbei.“ Ohne ein weiteres Wort geht er weg, um der nächsten Person zu helfen.

      Für den Rest des Kurses beobachte ich ihn aus dem Augenwinkel und achte darauf, ob er einer anderen Person so hilft, wie er mir geholfen hat. Er berührt niemanden von ihnen. Das Meiste, was er tut, ist, mit einem Nicken an ihnen vorbeizugehen und manchmal einen kurzen Kommentar abzugeben. Ich bin mir nicht sicher, ob ich diese Erkenntnis unheimlich finden oder einfach akzeptieren soll, dass meine Haltung wohl wirklich so beschissen war.

      Als der Kurs vorbei ist, stehen Jazz und ich am Tresen und ziehen unsere Handschuhe aus.

      „Hey, was ist eigentlich aus dem Typen geworden, den du gedatet hast? Travis?“, fragt Jazz und zieht eine Augenbraue hoch.

      Ich verdrehe die Augen. „Travis war ganz nett.“ Ich zucke mit den Schultern. „Er war wie ein Spielzeug, aber weißt du, alle Spielzeuge werden irgendwann alt. Also habe ich ihn gespendet, damit sich das nächste Mädchen daran erfreuen kann.“ Ich lächle.

      Jazz schüttelt den Kopf. „Eines Tages wird dich Amors Pfeil auch noch treffen.“

      Ich lache. „Ich weiß ja nicht, was Amors Pfeil angeht, aber von dem sexy Boxer würde ich mich definitiv mal treffen lassen.“

      „Ach, wirklich?“, fragt er und tritt hinter mich.

      Mein Gesicht wird sofort heiß und ich beiße mir auf die Unterlippe, als ich mich zu ihm umdrehe. Scheiße!

      Er grinst mich an, während sein Blick wieder an meinem Körper hochwandert. „Ich bin die meisten Abende hier. Wenn Sie eine Privatstunde wollen, wissen Sie ja, wo Sie mich finden.“ Er zwinkert mir zu und geht weg.

      Als er weit genug von mir entfernt ist, entweicht ein langer Atemzug, von dem ich gar nicht wusste, dass ich ihn angehalten hatte, meinem Mund und meine Schultern sacken in sich zusammen.

      „Wirklich? Du konntest mir nicht sagen, dass er hinter mir steht? Ich und mein großes Mundwerk.“

      Jazz lacht. „Ich dachte, so wäre es lustiger. Und außerdem hast du jetzt einen Grund, wiederzukommen.“

      Ich schnappe mir meine Jacke und ziehe sie an. „Ich hatte bereits einen Grund, wiederzukommen; jetzt habe ich einen Grund, diesen Ort komplett zu meiden.“

      „Was? Warum würdest du das tun? Ich dachte, du willst dich von dem Boxer treffen lassen?“, neckt sie mich.

      Ich stoße sie mit dem Ellbogen an. „Weil es mir total peinlich ist!“

      „Ach, du schaffst das schon. Ich habe gesehen, wie du dich von viel Schlimmerem erholt hast. Aber mal was anderes, ich treffe mich mit Damon zum Abendessen. Willst du mitkommen? Wir gehen zu deiner Lieblingspizzeria.“

      „Ich will nicht euer fünftes Rad am Wagen sein“, beschwere ich mich.

      Sie öffnet die Tür und tritt auf den Bürgersteig. „Im Ernst, wir waren schon immer zu dritt. Nichts hat sich geändert, Mads.“

      „Nichts hat sich geändert? Jazz, du erwartest sein Baby und ihr seid in einer Beziehung. Jetzt habt ihr all die kleinen Insiderwitze und verständigt euch mit dämlichen Blicken, so wie du und ich es immer getan haben.“ Ich weiß, dass ich schmolle, aber ich bin immer noch nicht begeistert davon, dass ich aus der Gruppe gedrängt wurde. „Wie auch immer, ich komme mit. Aber ich bestelle meine eigenen Brotstangen.“

      Sie lacht. „Abgemacht.“

      Etwas später betreten Jazz und ich die Pizzeria, und Damon wartet bereits an einem Tisch. Als er uns sieht, steht er auf und zieht Jazz für eine Umarmung und einen schnellen Kuss an sich. Ich lasse mich in die Sitzecke gleiten und nehme eine Speisekarte.

      „Wie war der Kurs?“, fragt er.

      „Tja, deine Schwester wurde von einem heißen Boxer angebaggert“, sagt Jazz und schlingt die Hände um Damons Arm.

      „Das ist ja widerlich“, murmelt Damon, nimmt sein Wasser und trinkt einen Schluck.

      „Ich wurde nicht angebaggert. Ich wurde zu einer Privatstunde eingeladen.“ Ich lächle, nur weil ich mich selbst diese Worte sagen höre.

      „Das ist noch schlimmer. Wer ist dieser Typ?“ Damon sieht zwischen uns beiden hin und her, seine Augenbrauen sind zusammengezogen und sein Blick springt von ihr zu mir.

      „Ich habe seinen Namen nicht mitbekommen, aber er hat verschwitzte Muskeln ohne Ende, dunkle Haare, ein Gesicht, auf das ich mich setzen würde, und leuchtend grüne Augen. Also, seine Augen waren richtig grün. Nicht so ein mattes, langweiliges Grün.“

      Damon hält die Hände hoch und wedelt heftig mit ihnen hin und her. „Diese Worte will ich NIE wieder hören, Maddie. Herrgott noch mal!“

      „Ich finde, deine Augen sind wunderschön, Schatz“, sagt Jazz und drückt seinen Arm.

      Damon grinst selbstzufrieden, als er sich umdreht, um sie zu bewundern.

      Als sie anfangen zu küssen, kann ich nicht anders, als mit den Augen zu rollen und laut zu seufzen. Ich komme immer noch nicht über den Ekel hinweg, meinem Bruder dabei zuzusehen, wie er meiner besten Freundin das Gesicht absaugt.

      „Wir müssen für Maddie ernsthaft jemanden finden, mit dem sie sesshaft werden kann“, sagt Jazz und lässt ihre Fingerspitzen über Damons Unterarm auf und ab gleiten.

      „Ihr macht mich fertig. Ich meine, können wir nicht einfach wie früher zu Abend essen? Wisst ihr, ihr beide beleidigt euch gegenseitig und bringt mich zum Lachen? Jetzt ist es jedes Mal ein verdammter Porno, wenn wir zusammen abhängen.“

      „Oh, ich habe morgen meinen ersten Arzttermin. Wir finden heraus, wie weit ich bin, und sehen unser kleines Baby“, schwärmt sie und ignoriert meine Kommentare.

      „Ich dachte, du wärst in der sechsten Woche?“, frage ich.

      „Na ja, das schätze ich zumindest, aber ich kann es nicht wirklich wissen, weil wir es einfach die ganze Zeit getan haben“, lacht sie. Normalerweise mag ich solche Gespräche, aber bei dem Gedanken, dass mein Bruder involviert ist, könnte ich kotzen.

      „Igitt, alles klar. Mir reicht’s. Ich hole mir auf dem Heimweg eine fertige Pizza. Ihr beide, genießt euren Abend“, sage ich und rutsche von der Bank.

      „Nein, Mads, bitte bleib. Wir unternehmen nicht mehr viel zusammen“, sagt Jazz und versucht aufzustehen, um mich aufzuhalten, aber sie sitzt auf der Innenseite der Nische und Damon rührt sich nicht.

      „Wisst ihr, ich bin echt müde und will mich nur noch hinhauen. Aber danke für die Einladung und dass du mitgekommen bist.“ Ich gehe schon rückwärts zur Tür, damit sie mich nicht aufhalten können.

      In dem Moment, als ich in die kühle Nachtluft trete, habe ich das Gefühl, endlich wieder atmen zu können. Ich atme tief ein, halte die Luft eine Sekunde an und lasse alles wieder raus. Ich spüre, wie der Ärger und der Stress gleichzeitig meinen Körper verlassen. Ich hoffe, Jazz und Damon denken nicht, dass ich mich nicht für sie freue, denn das tue ich. Ich feiere, dass sie zusammengekommen sind, aber ich trauere auch um den Verlust meiner besten Freundin. Sie ist nicht mehr nur meine beste Freundin; jetzt ist sie seine Verlobte, und bald wird sie eine Mutter sein.

      Jazz hat auch gerade ihren Traumjob bekommen. Ihr Leben nimmt Fahrt auf, und ich sitze immer noch in der Poststelle fest und warte darauf, dass meine Wunschposition frei wird. Als ich vor einem Jahr anfing, wurde mir gesagt, es würde nur ein paar Wochen dauern, bis ich in die Datenkonfiguration wechseln könnte, aber hier bin ich, immer noch damit beschäftigt, Post zu sortieren.

      Ich habe nicht meinen Traumjob. Ich habe keinen besonderen Menschen, mit dem ich Dinge teilen kann. Ich bekomme kein Baby – Gott sei Dank. Und ich habe keine beste Freundin mehr, die immer Lust hat, etwas zu unternehmen. Was habe ich schon?

      Ich habe eine große Pizza für mich allein. Ich lächle, als ich auf den warmen Karton hinabblicke und einen kräftigen Hauch des zerlaufenen Käses einatme.

      Als ich nach Hause komme, trete ich meine Schuhe aus, mache mir aber nicht die Mühe, mich umzuziehen. Ich lasse mein ganzes Essen zum Mitnehmen auf den Couchtisch fallen und schalte den Fernseher ein. Ich lasse mich auf die Couch fallen und ziehe mir die Decke um. Während ich nach etwas zum Anschauen suche, ziehe ich das ganze Essen mit auf das Sofa, damit ich mich nicht danach strecken muss. Ich sehe mich in meiner einsamen, ruhigen Wohnung um und wünschte, ich hätte jemanden, mit dem ich das teilen könnte. Ich habe nie verstanden, warum Leute feste Beziehungen eingehen, bis ich Jazz und Damon gesehen habe. Sie sind buchstäblich nie allein. Sie arbeiten zusammen und kommen dann nach Hause zueinander. Sie haben immer jemanden zum Reden, jemanden zum Essen und jemanden, der sie in den Arm nimmt, wenn sie sich einsam fühlen. Vielleicht sollte ich über meinen Schatten springen und klarmachen, dass ich eine Beziehung will anstelle von zufälligen Affären und Seitensprüngen.

      Ich schüttle den Kopf. Was zur Hölle denke ich da eigentlich? Ich bin gern Single. Ich liebe es, mich aufzustylen und heiß auszusehen. Ich mag die Jagd. Ich mag unverbindliche Affären. Ich mag es, die volle Kontrolle über den Fernseher zu haben, und ich mag es, wenn die Dinge da sind, wo ich sie hingelegt habe. Ich bin offensichtlich viel zu müde, wenn ich auch nur in Erwägung ziehe, das alles aufzugeben.

      Ich schiebe all diese Gedanken beiseite, während ich mich über mein Essen hermache und ganz allein Reality-TV schaue, ohne dass sich jemand beschwert.
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      „Wer war das Mädchen, das du da drüben praktisch mit den Augen ausgezogen hast?“, fragt Phillip, zieht seine Handschuhe aus und wirft sie in seine Tasche.

      Ich zucke mit den Schultern. „Ich weiß nicht, wer sie ist. Und ich habe sie nicht mit den Augen ausgezogen. Was bist du, ein Siebtklässler?“, frotzle ich und ziehe mir mein Shirt über.

      Er lacht. „Du weißt schon, was ich meine. Du hast doch ganz offensichtlich geflirtet. Ich habe dich schon lange nicht mehr jemandem so bei seiner Technik helfen sehen. Seit Bethany, glaube ich.“

      Ich denke an Bethany zurück. Zwischen uns hat es sofort gefunkt, als sie für ein paar Boxstunden hier anfing. Die Funken sprühten nur so und wir hatten die Affäre unseres Lebens. Aber wie die meisten Frauen wollte sie mehr und ich war nicht bereit, irgendetwas anderes zu geben. Unsere Beziehung bestand aus nichts als Flirten, Ficken und wieder gehen. Das ging gute drei Monate, bevor es endete, und seitdem bin ich auf der Suche nach jemandem, mit dem ich Spaß haben kann. Ich bin kein komplettes Arschloch; ich sage den Frauen von Anfang an, dass ich nichts weiter als eine gute Zeit suche.

      Ich winke ab. „Ich bezweifle, dass dieses Mädchen hier jemals wieder auftaucht. Sie wirkte irgendwie …“

      „Heiß? Total auf dich abfahrend? Dich fast angesprungen hätte, als du sie angetatscht hast?“, wirft er ein.

      „Schüchtern“, beende ich den Satz.

      „Sie ist aber nicht zurückgeschreckt, als du sie gepackt hast.“

      Ich lache. „Das war der Test. Aber hast du gesehen, wie rot ihr Gesicht wurde, als ich sie dabei erwischt habe, wie sie über mich geredet hat? Ich habe sie zu einer Privatstunde eingeladen, aber ich bezweifle, dass ich sie jemals wiedersehe.“ Ich greife nach meiner Tasche und hänge sie mir über die Schulter. „Ich habe keine Zeit, mich mit einer Frau einzulassen, die nicht weiß, wie sie mit mir umgehen soll, wenn du verstehst, was ich meine. Wir sehen uns morgen Abend.“

      Er winkt mir zu, als ich aus dem Umkleideraum gehe.

      Ich werfe meine Tasche auf den Beifahrersitz meines Mercedes-Benz-AMG-Cabrios und schwinge mich hinter das Steuer. Ich drehe den Schlüssel und der Motor brüllt auf. Ich gebe ein paar Mal Gas, um den Motor aufheulen zu lassen, bevor ich einen Gang einlege und losfahre, wobei die Reifen auf dem feuchten Beton quietschen.

      Ich fahre durch die Stadt und überlege, ob ich in meinem Lieblingsclub vorbeischauen soll, aber am Ende entscheide ich, dass ich heute Abend zu müde bin, um die üblichen Spielchen zu spielen. Du weißt schon: das Mädchen finden, das Mädchen umgarnen, das Mädchen mit nach Hause nehmen. Ich habe keine Lust, sie am Morgen bitten zu müssen, zu gehen. Außerdem ist Sonntagabend. Ich muss morgen früh im Büro sein. Ich muss meinem Vater keine weiteren Vorwände liefern, um zu versuchen, die Firma zurückzuerobern.

      Ich fahre in die Einfahrt, mein Sensor öffnet das Tor. Ich fahre den Wagen in die Garage und begebe mich ins Haus.

      „Guten Abend, Mr. Windsor“, sagt Quinn, meine Hausmanagerin, und steht stramm. Normalerweise ist sie um diese Zeit schon weg. Ich bin versucht zu fragen, warum sie noch so spät hier ist, aber ich mache mir nicht die Mühe.

      „Guten Abend“, antworte ich und nehme mir ein Bier aus dem Kühlschrank. Ich drehe mich um und sehe sie an. Sie ist jung und ihre blonden Haare sind hoch auf ihrem Kopf zusammengebunden. Sie hat lange, gebräunte Beine, große Titten, die mir mehr als nur ein paar Mal aufgefallen sind, und einen rosafarbenen Schmollmund. Sie sieht aus wie jedes Mädchen, das ich im Club aufreißen würde. Das einzige Problem ist, sie ist meine Angestellte, und wenn ich heute Abend mit ihr schlafe, werde ich sie bald darauf feuern müssen. So läuft es immer, die Lektion habe ich gelernt, nachdem ich innerhalb von sechs Monaten drei Hausmanagerinnen eingestellt, gefickt und gefeuert hatte.

      Ich schüttle die schlechte Idee aus meinem Kopf. „Ich gehe jetzt ins Bett. Ihnen eine gute Nacht.“

      „Ihnen auch, Mr. Windsor.“

      Gott, ihre Stimme ist so süß. Sie ist wie eine Sirene, die ein Lied singt, das nur ich hören kann. Ich erreiche die Schwingtür, drehe mich um und werfe ihr einen letzten Blick zu, während ich versuche, mich selbst zu überreden, sie zu bitten, in mein Zimmer zu kommen. Sie sieht mich mit ihren großen blauen Augen an. Ihre Schmoll-Lippen teilen sich und ihre volle Brust hebt sich.

      Ich öffne den Mund und will gerade Scheiß drauf sagen, aber ich klappe ihn wieder zu und verlasse den Raum, bevor ich es mir anders überlegen kann. Den ganzen Weg die Treppe hinauf kämpfe ich mit mir selbst. Bitte sie doch einfach, hochzukommen. Aber wenn ich das tue, suche ich nächste Woche wieder nach einer neuen Managerin.

      Quinn wurde von meiner Mutter eingestellt, als ich erwähnte, dass ich etwas Unterstützung im Haus bräuchte. Ich weigerte mich, ihr zu sagen, warum ich die letzte gehen ließ, aber der Grund war, dass ich sturzbetrunken war und sie in mein Zimmer eingeladen hatte. Nachdem ich eine Woche lang versucht hatte, ihr klarzumachen, dass es nur ein körperliches Bedürfnis und eine schlechte Entscheidung unter Alkoholeinfluss war, bestand sie immer noch darauf, dass wir ‚füreinander bestimmt‘ seien. Also musste ich sie feuern. Sie wurde jedes Mal total zickig, wenn ich andere Mädchen mit nach Hause brachte. Eines Nachts fand ich sie sogar nackt in meinem Bett. Ich mag Frauen und den Trost, den sie bringen, aber ich mag auch mein eigenes Leben und meinen Freiraum. Ich will nicht, dass das Leben eines anderen mit meinem verflochten ist.

      Ich schließe mein Zimmer auf und gehe direkt ins Badezimmer. Ich drehe das heiße Wasser auf, ziehe mich splitterfasernackt aus und stelle mich unter den Strahl. Die Hitze lindert die Schmerzen in meinen Rückenmuskeln und beruhigt all die Gedanken in mir. Ich denke nicht mehr an Frauen, Alkohol oder Sex. Endlich ist mein Kopf ruhig und ich kann mich entspannen.

      Ich drücke den Knopf, der die Dusche in ein Dampfbad verwandelt, und setze mich mit meinem Bier auf die Bank. Ich lehne meinen Kopf an die Wand zurück und schließe die Augen. Zuerst sehe ich nichts als Dunkelheit, aber dann taucht aus dem Nichts das Mädchen aus dem Fitnessstudio in meinen Gedanken auf. Ich kann an nichts anderes denken als an ihren Körper, wie er sich auf meinen Handflächen anfühlte. Sie ist groß und schlank, mit leichten Kurven an genau den richtigen Stellen. Ihre Lippen sind voll und schmollend, ihre Augen strahlend blau und ihr Haar ist so dunkelbraun, dass es fast schwarz ist. Sie ist anders als die Mädchen, auf die ich normalerweise stehe. Sie ist nicht auf eine aufdringliche, offensichtliche Weise sexy und sie hat ihre Haut nicht so sehr gebräunt, dass sie wie Leder aussieht und sich auch so anfühlt. Sie ist blass und zart. Ich wette, sie war in ihren jüngeren Jahren ein Gothic. Ich habe noch nie ein Mädchen mit so heller Haut und so dunklem Haar getroffen, das in seiner Jugend keine Gothic-Phase durchgemacht hat.

      Meine Mundwinkel ziehen sich nach oben, als ich daran denke, dass sie meine Einladung zu einer Privatstunde angenommen hat. Ich will meine Hände wieder auf ihrem Körper haben. Ich will den Schweiß schmecken können, der auf diese vollen Lippen tropft, weil ich sie so hart rangenommen habe. Meine Ohren füllen sich mit den Geräuschen ihres Stöhnens und Wimmerns, die sie ausstieß, als sie auf den Sack einschlug. Mein Schwanz zuckt bei dem Gedanken, derjenige zu sein, der sie dazu bringt, diese Geräusche zu machen.

      Ich wünschte, ich hätte ihren Namen mitbekommen. Oder sie auf einen Drink eingeladen. Aber wie ich schon sagte, sie ist wahrscheinlich zu schüchtern, um mit mir aus sich herauszugehen. Andererseits mag ich die Jagd, das Warten … die Vorfreude.

      Ich bin sicher, sie ist der Beziehungstyp. Sie ist umwerfend, aber sie ist nicht leicht zu haben. Normalerweise sind es nur die leichten Mädchen, die mein Angebot beim ersten Mal annehmen. Eines weiß ich sicher: Ich werde jeden Abend wieder ins Fitnessstudio gehen, bis sie wieder auftaucht.
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        * * *

      

      Ich wache am Morgen auf und ziehe mich für die Arbeit an. Ich trete einen Schritt zurück und betrachte mich im Spiegel. Mein neuer Haarschnitt passt nicht zu diesem Anzug. Normalerweise lasse ich mein Haar etwas länger, damit ich es stylen kann. Das rundet die ganze „Power-Anzug“-Sache erst richtig ab. Aber jedes Jahr, ungefähr zu der Zeit, in der ich für die Meisterschaft zu trainieren anfange, rasiere ich es ab.

      Mein Arbeits-Ich ist ein völlig anderer Mensch; es ist der falsche Mist, den ich aufsetze, um meiner Familie zu gefallen. Ich bin nicht einfach nur irgendein reiches Arschloch, das den ganzen Tag in einem Büro sitzt. Ich werde von Gefahr und Adrenalin angetrieben. Ich brauche es, dass mein Herz auf Hochtouren pumpt, um mich lebendig zu fühlen. Und hinter einem Schreibtisch zu sitzen, bewirkt das bei mir nicht. Wenn ich diesen Teil meines Lebens jedoch nicht beibehalten würde, würde ich von meinem Vater sicher verstoßen werden. Für ihn rennt ein echter Mann nicht herum und prügelt sich. Ein echter Mann sitzt hinter seinem Schreibtisch und gibt Befehle, lässt andere seine Drecksarbeit machen, während er sich zurücklehnt und sein Geld kassiert. Mein Vater hat mein wahres Ich nicht mehr gesehen, seit ich vor etwas mehr als einem Jahr zugestimmt habe, diese Firma zu übernehmen. Er weiß nicht, dass ich immer noch boxe. Er weiß nicht, dass ich Rennen fahre oder Fallschirm springe oder überhaupt irgendetwas anderes tue als zu arbeiten.

      Ich richte meine schwarze Krawatte und greife nach meiner Aktentasche. Als ich die Treppe hinuntergehe, stoße ich wieder mit Quinn zusammen. Ihre Uniform ist heute etwas weiter aufgeknöpft. Vielleicht hat sie meinen inneren Aufruhr von letzter Nacht bezüglich ihr mitbekommen. So oder so, ich bin heute ein anderer Mensch. Wenn ich diesen Anzug anziehe, bin ich nicht der Mann, dessen Testosteron von einem guten Kampf durch seine Adern pumpt. Dieser Anzug bedeutet, dass ich respektiert und gefürchtet werde und mich nicht von meinem Schwanz kontrollieren lasse. Es bedeutet auch, dass ich ein falsches Arschloch bin. Ich habe dieses Versteckspiel satt.

      „Guten Morgen, Mr. Windsor. Das Frühstück steht im Esszimmer für Sie bereit.“ Sie streckt die Hand aus und nimmt meine Aktentasche wie jeden anderen Morgen.

      Ich verzichte auf die Nettigkeiten, schenke ihr nur ein kleines Lächeln und biege den Flur hinunter. Ich gehe ins Esszimmer und nehme am Tisch Platz. Ich nehme meine Zeitung und lese sie durch, während sie sich an die Arbeit macht, mir Kaffee einzuschenken und meinen Teller zu richten.

      „Kann ich Ihnen sonst noch etwas bringen?“, fragt sie süßlich.

      „Nein. Danke“, stoße ich hervor, nehme meinen Kaffee und trinke einen Schluck. Das süße Gemisch hilft, den Stress zu lindern – den Stress, den ich mit diesem Anzug angezogen habe.

      Sie neigt den Kopf, bevor sie den Raum verlässt und mich in Ruhe lässt, so wie ich es mag. Ich kann mich des Gefühls nicht erwehren, dass ich nicht der Einzige bin, der etwas vorspielt. Quinns Süßlichkeit wirkt manchmal etwas übertrieben, als ob sie etwas im Schilde führen würde.

      Während ich die Zeitung überfliege, esse ich meine Eier mit Speck und trinke meinen Kaffee. Ich schaue auf meine Uhr und sehe, dass es auf halb acht zugeht. Ich esse fertig und stehe auf, gehe zur Tür. Sie wartet dort bereits und hält meine Aktentasche hoch, damit ich sie nehmen kann. Ich habe sie nie gebeten, so zu tun, als wäre sie eine Fünfzigerjahre-Hausfrau, und mich von vorne bis hinten zu bedienen. Tatsächlich habe ich darauf bestanden, dass sie es nicht tun soll, aber es scheint nicht zu ihr durchzudringen.

      „Danke, Quinn.“ Ich nehme sie ihr ab und gehe in die Garage, um mich hinter das Steuer meines Autos zu setzen.

      Als ich im Büro ankomme, fahre ich mit meinem privaten Aufzug direkt in die oberste Etage. Ich steige aus und meine Sekretärin, Sarah, hält mir bereits die Tür auf, eine Tasse Kaffee in der Hand. „Guten Morgen, Sir.“

      Ich nehme den Kaffee und gehe hinein, während sie mir folgt, um mir meine Nachrichten vorzulesen.

      „Ihre Schwester hat angerufen. Sie hat nicht gesagt, warum sie angerufen hat, aber sie hat darum gebeten, dass Sie sie zurückrufen.“

      „Wahrscheinlich braucht sie wieder Geld“, erwidere ich, während ich meine Jacke ausziehe und mich hinsetze.

      „Außerdem hat Callan angerufen und gesagt, dass er heute Morgen zu spät zu Ihrer Golfpartie kommen wird. Es ist bei ihm spät geworden und er hat seinen Flug von Rio nach Hause verpasst.“

      „Können Sie ihn zurückrufen und absagen? Mir ist heute nicht danach, die Schläger zu schwingen.“

      Sie nickt. „Selbstverständlich. Sagen Sie Bescheid, wenn Sie noch etwas brauchen.“

      „Sarah, ich brauche die Datenberichte der letzten Woche.“

      „Natürlich.“ Sie geht ohne ein weiteres Wort hinaus.

      Ich denke mir, ich sollte meine Schwester besser zurückrufen, bevor sie noch einmal anruft, und greife zum Hörer.

      „Hallo?“, meldet sie sich.

      „Na, du bist aber früh auf für eine Kunststudentin“, scherze ich.

      „Halt die Klappe. Ich bin keine Studentin mehr. Ich hab meinen Abschluss, weißt du noch?“

      Ich lache. „Ach ja? Ein Abschluss bedeutet doch, dass man nicht mehr pleite sein muss und anfängt, Geld zu verdienen. Tust du das etwa?“

      „Ich habe keine Ahnung, warum du der Liebling bist. Du bist so ein Arschloch.“

      „Wahrscheinlich, weil ich einen Job habe und nicht ständig Mom und Dad um Geld anpumpe.“

      „Ich habe einen Job!“, widerspricht sie.

      „Okay, was brauchst du?“, frage ich und warte auf die Antwort, von der ich bereits weiß, dass sie kommen wird.

      Sie atmet lang aus. „Du zwingst mich doch nicht wirklich, es auszusprechen, oder?“

      „Es macht doch keinen Spaß, dich aus der Nummer rauszulassen“, sage ich mit einem breiten Lächeln im Gesicht.

      „Ich brauche Geld, Bennet. Meine Miete ist fällig und diesen Monat schaffe ich es nicht.“

      „Das habe ich mir gedacht.“ Ich lache, was sie dazu veranlasst, schwer ins Telefon zu atmen. „Ich lasse es dir heute Nachmittag von Sarah schicken.“

      „Danke“, flüstert sie, und ich kann hören, wie ihr das Herz bricht, weil sie diese Worte schon wieder sagen muss.

      „Es ist nichts Falsches daran, seine Leidenschaft als Hobby zu sehen, Val. Ich mache das auch.“

      „Ich bin keine Verräterin, Bennet.“ Ohne ein weiteres Wort legt sie auf.

      Bin ich das? Hält sie mich für einen Verräter, weil ich Dads Angebot angenommen habe, seine Firma zu leiten? Ich verdiene mehr als genug Geld zum Überleben und ich boxe und fahre immer noch Rennen. Ich denke nicht zu lange über das Thema nach, weil ich nicht die Wahrheit akzeptieren will, dass ich tatsächlich ein verdammter Verräter bin.

      Sarah kommt zurück ins Zimmer. „Sir, die Datenberichte sind nicht fertig. Brian hat die Grippe.“

      Ich seufze und reibe mir die Augen. „Gibt es in diesem ganzen Gebäude niemanden, der einen Bericht schreiben kann? Finden Sie jemanden!“, schreie ich und werde langsam wütend.

      Sie nickt, ihr graues Haar fällt ihr in die Augen. „Ja, Sir.“

      Sie verlässt den Raum so schnell, wie sie erschienen ist.

      Erst nachdem ich sie verscheucht habe, fällt mir auf, dass ich vergessen habe, sie zu bitten, meiner Schwester Geld zu schicken. Anstatt hinauszugehen oder sie wieder hier hereinzurufen, tippe ich eine kurze private Nachricht und schicke sie direkt an ihren Computer.

      Nachdem alles erledigt ist, gehe ich meine Nachrichten durch, rufe Leute zurück, lese und beantworte E-Mails und krieche im Allgemeinen in den Hintern. Ich gehe meinen Tagesplan durch und bereite mich auf Besprechungen vor. Als ich auf die Uhr schaue, sehe ich, dass es fast Mittag ist, und ich habe immer noch nicht diese Datenberichte bekommen. Ich atme tief durch und drücke den Knopf, der Sarah in mein Büro ruft.

      „Ja, Sir?“, fragt sie, als sie hereinkommt.

      „Die Berichte?“, frage ich mit gelangweilter und müder Stimme, weil ich es leid bin, danach zu fragen.

      Sie nickt eilig. „Ja, wir haben endlich jemanden gefunden. Eine junge Frau, die darauf gewartet hat, dass die Stelle frei wird. Sie arbeitet gerade daran und wird sie bald fertig haben. Gehen Sie doch schon mal zum Mittagessen, und ich schicke sie rein, sobald Sie zurück sind.“

      Ich nicke und versuche, meine Wut nicht an ihr auszulassen. Ich weiß, dass es nicht ihre Schuld ist. „Okay, das werde ich tun. Ich bin in einer Stunde wieder da. Ich muss sie dem Vorstand präsentieren, Sarah; das ist keine bloße freundliche Bitte.“

      Sie lächelt, obwohl sie mich in Gedanken sicher zum Teufel wünscht, aber stattdessen antwortet sie fröhlich: „Verstanden, Mr. Windsor. Ich verspreche Ihnen, sie Ihnen noch vor Geschäftsschluss zukommen zu lassen.“

      Ich verlasse das Büro auf demselben Weg, auf dem ich gekommen bin, und gehe dann durch die Tiefgarage zu meinem Auto. Der bewölkte Tag hat sich mittlerweile in einen Regentag verwandelt, also schließe ich schnell das Verdeck, bevor ich losfahre. Als ich vor meinem Lieblingsrestaurant halte, begrüße ich Paolo, den Besitzer. Ich bin oft genug hier, um meinen eigenen Tisch zu haben, der immer für mich bereitsteht. Wohl einer der Vorteile, wenn man ein reicher Sack ist. „Ahh, Mr. Windsor! Greg, bitte“, sagt er zum Barkeeper und schnippt mit den Fingern. Es dauert kaum eine Minute, bis ein Old Fashioned vor mir abgestellt wird.

      Ich hebe das Glas und proste Paolo und Greg zu. Ich setze es an und lasse die kühle Flüssigkeit in meinen Mund laufen. Es dauert nicht lange, bis ein Lachssteak mit einem Salat ohne Dressing vor mir steht. Ich achte auf eine gesunde und magere Ernährung, während ich trainiere … abgesehen von meinem gelegentlichen Cocktail. Ich esse allein, während ich auf meinem Handy Arbeitsunterlagen durchgehe. Ich trinke aus und lasse zweihundert Dollar auf dem Tisch liegen. Ich habe mir den Reichtum, den ich besitze, nicht ausgesucht, aber wenn ich schon ein Verräter bin, kann ich ihn auch genauso gut teilen. Ich nicke dem Personal zu und mache mich auf den Weg zurück ins Büro, wobei ich bete, dass diese verdammten Berichte fertig sind.

      Als ich wieder an Sarah vorbeigehe, öffnet sie die Tür und tritt ein.

      „Ich werde Madeline hereinschicken, Sir.“

      „Danke.“ Ich streife meine Jacke ab und setze mich hinter meinen Schreibtisch. In dem Moment, in dem ich mich zu meinem Computer drehe, öffnet sich die Tür.

      Ich schaue auf und sehe die Frau aus dem Fitnessstudio mit einer Akte in der Hand auf mich zukommen.
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redistributed freely as long as they are not sold by themselves. The
fonts, including any derivative works, can be bundled, embedded, 
redistributed and/or sold with any software provided that any reserved
names are not used by derivative works. The fonts and derivatives,
however, cannot be released under any other type of license. The
requirement for fonts to remain under this license does not apply
to any document created using the fonts or their derivatives.

DEFINITIONS
"Font Software" refers to the set of files released by the Copyright
Holder(s) under this license and clearly marked as such. This may
include source files, build scripts and documentation.

"Reserved Font Name" refers to any names specified as such after the
copyright statement(s).

"Original Version" refers to the collection of Font Software components as
distributed by the Copyright Holder(s).

"Modified Version" refers to any derivative made by adding to, deleting,
or substituting -- in part or in whole -- any of the components of the
Original Version, by changing formats or by porting the Font Software to a
new environment.

"Author" refers to any designer, engineer, programmer, technical
writer or other person who contributed to the Font Software.

PERMISSION & CONDITIONS
Permission is hereby granted, free of charge, to any person obtaining
a copy of the Font Software, to use, study, copy, merge, embed, modify,
redistribute, and sell modified and unmodified copies of the Font
Software, subject to the following conditions:

1) Neither the Font Software nor any of its individual components,
in Original or Modified Versions, may be sold by itself.

2) Original or Modified Versions of the Font Software may be bundled,
redistributed and/or sold with any software, provided that each copy
contains the above copyright notice and this license. These can be
included either as stand-alone text files, human-readable headers or
in the appropriate machine-readable metadata fields within text or
binary files as long as those fields can be easily viewed by the user.

3) No Modified Version of the Font Software may use the Reserved Font
Name(s) unless explicit written permission is granted by the corresponding
Copyright Holder. This restriction only applies to the primary font name as
presented to the users.

4) The name(s) of the Copyright Holder(s) or the Author(s) of the Font
Software shall not be used to promote, endorse or advertise any
Modified Version, except to acknowledge the contribution(s) of the
Copyright Holder(s) and the Author(s) or with their explicit written
permission.

5) The Font Software, modified or unmodified, in part or in whole,
must be distributed entirely under this license, and must not be
distributed under any other license. The requirement for fonts to
remain under this license does not apply to any document created
using the Font Software.

TERMINATION
This license becomes null and void if any of the above conditions are
not met.

DISCLAIMER
THE FONT SOFTWARE IS PROVIDED "AS IS", WITHOUT WARRANTY OF ANY KIND,
EXPRESS OR IMPLIED, INCLUDING BUT NOT LIMITED TO ANY WARRANTIES OF
MERCHANTABILITY, FITNESS FOR A PARTICULAR PURPOSE AND NONINFRINGEMENT
OF COPYRIGHT, PATENT, TRADEMARK, OR OTHER RIGHT. IN NO EVENT SHALL THE
COPYRIGHT HOLDER BE LIABLE FOR ANY CLAIM, DAMAGES OR OTHER LIABILITY,
INCLUDING ANY GENERAL, SPECIAL, INDIRECT, INCIDENTAL, OR CONSEQUENTIAL
DAMAGES, WHETHER IN AN ACTION OF CONTRACT, TORT OR OTHERWISE, ARISING
FROM, OUT OF THE USE OR INABILITY TO USE THE FONT SOFTWARE OR FROM
OTHER DEALINGS IN THE FONT SOFTWARE.
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